
(Wochenölall.)
B c z iig S -P rc iS  m itP o ftv e rs e n d iin g :

G a n z jä h r ig .................... fl. 4.—
H a lb jä h r ig .................... ...... 2.—
V ierte ljährig .................... „ 1.—

PrännmeratioiiS-Beträge »ad EinschaltnngS-Gebiihre» find 
voran« und portofrei z» entrichten.

S c h r i f t le it i in g  und V e r w a l tu n g : Obere Stadt Nr, 8. — Uiifrankirte Briese lueibcit nicht 
angenommen, H a n d sch rifte n  nicht znriickgestellt.

9 l i i f i i i id if l im g c n ,  fJnserate) werden da« erste Mal mit 5 tr. und jede« folgende Mal mit 3 tr. pr.
Zspaltige Petitzeile oder deren Nannt berechnet. Dieselben werden in der Verwaltung«- 
stelle lind bei allen Annonccn-Expeditionen angenommen.

Schluß de« Blatte« F re ita g  5 H b f 9?nt.

B ezugs-P re ise  f ü r  W a id h o fe n :
G a n z jä h r ig .................... fl. 3.60
H a lb jä h r ig .................... ....... 1.80
Vierteljährig . . . , „ —.90

g ilt Znstkllnng in« Han» werden vierteljährig 10 lr 
berechnet.

Wr. 14. Waidhofen a. d. Mbs, den 8. April 1893. 8. 3ohrg.

Explosion und Sprengstoffe.
Obgleich diese beide» Begriffe Jedermann geläufig 

und die verschiedenen Sorten der letztere» Bielen leider be- 
kanooter find, wie es im allgemeinen Interesse gut ist, sa ist 
doch Über das Wesen dieser Stoffe und die Vorgänge, 
welche sich beim Abbrennen, resp. Explodiren dergleichen 
Substanzen abspielen, im Allgemeine» recht wenig bekannt 
Jede Explosion setzt das Vorhandensein von Gasgemischen , 
voran«, deren Entzündung mit einer großen Energie eine 
Plötzliche Verbindung der einzelnen Bestandtheile verursacht, 
wobei soviel Wanne entsteht, daß das dadurch ausgedehnte 
Gasgemisch einen viel hundert- oder tausendfachen Raum 
wie vorherr einnimmt, wobei dann die Gase, durch Gefäße, 
Räume oder bergt, an der Ausdehnung gehindert, die 
Wärme sich in Arbeit umsetzt und die Widerstäiode in zer­
störender Weise beseitigt oder ivie bei Kanonen niod Flinte» 
die Entfernung eines einseitigen Widerstandes, des Geschosses 
bewirft und diesem soviel Massengeschwindigkeit giebt, daß 
dieselbe als eine Kraftübertragung auf weite Entfernung 
hin die ursprünglich im Explosivstoff aufgespeicherte Kraft 
geltend macht. Bei obiger Definition war ein verhandeltes 
Gasgemisch als schon vorhanden vorausgesetzt, ivie es z. B. 
bei schlagenden Wettern als ein Gemisch von Kohlenwasser­
stoffen mit dem Sauerstoff der Lust a u ftr itt; Leuchtgas mit 
der Luft gemischt bildet das in Wohoiräoomen oft so ver­
derblich »'erdende explosive Gasgemisch, ivelches jedoch in 
der Gaskraftmaschine gezähmt und weise vertheilt, gewisser­
maßen cuttivirt die nützlichste Arbeit leistet. Das Knallgas, 
eine Mischung von Sauerstoff und Wasserstoff im Verhältnis; 
der Wasscrbildniog gemengt, bildet wohl das intensivste, I 
kräftigste derartige Gasgemisch. Bei allen diesen Gase» er­
folgt bei einer Entzündung eine so plötzliche Verbrennung 
und Wärmeeiotwickelnng, daß der entstandene heiße, hochge­
spannte Wasserdampf die umgebende Luft plötzlich nach allen 
Seiten zusammendrückt und ihr keine Zeit zum Entoveichen 
durch Fenster, Thüren und Schächte läßt, so daß eine 
Zertrümmerung der umgebenden Wände ic. unausbleiblich 
ist, wogegen bei der Gaskraftmaschine bekanntlich die Aus­
dehnung der Explofiogase das Kolbenspiel und im Anschluß 
hieran die regelmäßige Bewegung der ganzen Maschine be­
wirkt. Unwillkürlich ivird man hierdurch an Danopfkessel- 
Explosioneio denken, deren Princip jedoch von dem eben 
beschriebenen total abweicht. Jeder Dampfkessel enthält 
während des Betriebes Wasser neod darüber stehenden Dampf, 
so daß das Wasser unter dem Drucke des Dampfes steht

Was ist Geld?
Nachdruck verboten.

Ein sehr verbreitetes englisches B la tt bot im August 
des Jahres 1891 einen Preis von zwei Guineen demjenigen 
seiner Leser, der von dem Worte „Geld" die beste und 
geistvollste Definition geben würde. Es gingen zwischen sechs- 
und siebentausend Bewerbungen ein. Da die verschiedenen 
Erklärungen ein Stück Geistes- und Gcmiitsleben der Ein­
sender wiede, spiegeln und namentlich die Lebens- und Welt­
ansichten jedes einzelnen in drastischer Weise beleuchten, sei 
es gestattet, einige der gelungenste», die preisgekrönte an 
der Spitze, bier wiederzugeben.

M r. Henry Edmund Baggs ans Sheffield, der glück­
liche Gewinner, äußert sich folgendermaßen: „Geld ist ein 
Artikel, der als allgemein gütiger Paß überallhin, —  nur 
nicht in den Himmel — gebraucht werden kann, als Spender 
alles Guten —  mit Ausnahme des Glückes."

Dieser zwar geistvollen, aber nicht bündigen und daher 
nicht sehr wirksamen Erklärung schließen sich viele kürzere, 
packendere an, die eigentlich eben so gut den Preis verdient 
hätten und die w ir nach ihrem Charakter und ihrer Färbung 
in Rubriken einteilen

1 . V e r n ü n f t i g  sachgemäß:
Geld ist der Lohn, der die Arbeit versüßt.
 das anerkannte Wertmaß und Austauschmittel.
— —  der Zucker des Lebens.
 eine Biene, die Honig giebt, wenn man's zu

brauchen weiß, eine, die sticht und davon fliegt, 
wenn man es mißbraucht.

 schwer zu erlangen, leicht auszugeben, ärgerlich
auszuborgen und unangehni zu entlehnen.

und auch dessen Temperatur besitzt, die viel mehr wie die 
eigentliche Siedetemperatur des Wassers (100° C.), je nach 
der Dampfspannung beträgt. Würde also bei einem Kessel 
plötzlich ein Boden herausgedrückt, so daß das überhitzte 
Wasser nur noch den Atmosphärendruck auf sich hat, so 
verwandelt sich dasselbe in einen, Moment in Dampf von 
der Spannung der Atmosphäre, der ein mehr wie tausend­
mal so großes Volumen wie das ihn bildende Wasser ein­
nimmt und dann ähnlich wie die oben erwähnte GaSmenge 

| wirkt. — Schießpulver, Dynamit, Chlorstickstoff, Schieß­
baumwolle sind nun Explosivstoffe, allerdings in fester Form, 
welche jedoch von solcher chemischen Beschaffenheit sind, daß 
dieselben unter verhältnißmäßig sehr leichten Bedingungen 
solche Gasgemische entwickeln, gleichzeitig entzünden und so 
dieselbe Wirkung hervorbringen, wie die oben erwähnten
Gasgemische. Alle haben dies miteinander gemein, daß sie 
stickstoffhaltige Verbindungen enthalten, die durch andere 
beigemengte M ittel zur Zersetzung gebracht werden. Da 
Stickstoff eben ei» Körper ist, der sehr schwierig zu chemi­
schen Verbindungen zu bewegen ist und solche wieder sehr 
leicht zerfallen, so bilden diese die geeignetsten M itte l z» 
diesem Zweck. Im  Schießpulver ist [der Stickstoff in der 
Salpetersäure des Salpeters enthalten; die Kohle bewirkt 
die Zündung, diese sowohl wie der Schwefel entnehmen der 
Salpetersäure den zur Verbrennung nöthigen Sauerstoff 
und die verhältnißmäßig beträchtliche Menge Stickstoff wird 
bei dem energisch schnellen Vorgang plötzlich frei, in der 
ExpansionStvirkung noch durch die nebenbei entstehende
Kohlen- und schweflige Säure unterstützt. Aehnlich wirken die 
genannten anderen Stoffe durch die bei der Entzündung
plötzlich eintretende Gasentwicklung. Der berüchtigte Chlor- 
stickstoff, eine ölige Flüssigkeit, best-ht absolut aus nichts 
anderem wie den Gasen Chlor und Stickstoff, die durch die 
chemische Affinität in den flüssigen Zustand gebracht wurden; 
welche Arbeit hierzu gehört, erhellt schon daraus, welche 
riesigen Kräfte zur Flüssigmachung geringer Mengen Sau­
erstoffs oder Stickstoffs nöthig sind. Genau dieselbe Arbeit 
die jedoch zur Flüssigmachung eines Gases resp. zur Her­
stellung einer chemischen Verbindung nöthig ist, entwickelt 
sich wieder beim Uebergang in den gasförmigen Zustand, so 
daß also die Sprengstoffe auch keinen Gewinn an Kraft
repräsentiren, sondern letztere (Jauch durch irgendwelchen 
Vorgang in diesen aufgespeichert werde» mußte; auch geht 
die durch die Explosion entwickelte große Energie keines­
wegs verloren, sondern setzt sich nur in eine andere Form um.

Explosion in einer Cellnlosefobrik.
Die herrlichen heurigen Osterfeiertage haben ein 

trauriges Andenken hinterlassen, u. 3tu. in den, lieblich 
gelegenen Weißenbach, Station der Rudolfbahn: Weißen- 
bach-St. Gallen.

An einem Feiertage, wo man glauben sollte, daß alles 
richt, selbst die großen Etablissements, ist im obige» Orte 
ein gräßliches Unglück geschehen, welches leider auch zwei 
Menschenleben forderte, die sich noch am Bortage ihres 
Lebens und der wenigen freien Stunden freuten.

Die Mittheilung unseres Berichterstatters, welcher sich 
gleich nach Bekanntwerden an den O rt dieses Unglücksfalles 
begab, lautet:

I n  Wcißenbach an der Rudolfbahn betreibt Dr. 
Alexander Peez seit ca. 7 Jahren eine Cellulosefabrik, in 
welcher auch Dachpappen und Holzpapier erzeugt wird. Diese 
Fabrik beschäftigt 100— 120 Arbeiter, ist am 2 . d. nachts 
11111 '/g l2 Uhr (von Sonntag ans Montag) das JJpfer eines 
(vielleicht heute schon aufgeklärte») Unglückssalles geworden.

I n  der sogenannten Kocherei, in welcher mittelst vier, 
ca. 15 M . hoher, und halbzölliger Eisenkessel, Holz in 
Schwefelsäure zerkocht wird, explodirte einer dieser Kessel. 
D e r s e l b e  wu r d e  v om F u n d a m e n t e  losgerissen, 
mit furchtbarer Gewalt 40— 50 Meter in die Lust gehoben, 
wobei er die ganze Bedachung und sämmtliche Mauern der 
Kocherei zerstörte, und die anliegenden Fabriksgebände stark 
beschädigte. D r. Peez und dessen Sohn, welche in dem neben 
dem Kochgebände befindlichen Hause schliefen, wurden durch 
Ziegel und Steine, die durch die Zimmerfenstcr hineinflogen, 
beinahe beschädigt und eilten sofort an O rt und Stelle, um 
bei den Rettungsarbeiten zu helfen.

Dem entsetzlichen Ilngläcksfalle sind zwei Menschenleben 
zum Opfer gefallen. Der Kocher C. Zach, ledig, und der 
verheiratete Heizer F  a h e » b e r g e r, Vater von drei Kindern. 
Ersterer wurde noch lebend, mit unzähligen Knochenbriichen 
und total verbrüht unter den Trümmern hervorgezogen, starb 
aber schon nach zwei Stunden. Der letztere wurde durch den 
Luftrnck an die Mauer geschlendert und blieb sofort todt. 
lleberdies sind noch vier Arbeiter theils schwer, theils leichter 
verwundet, einer davon ist vollständig erblindet.

Als ein besondere« Glück im Unglück muß es bezeichnet 
werden, daß der Kessel auf die Straße und nicht auf das 
nebenstehende Haus fiel, welches, wie schon erwähnt, von

— —  ein M ittel, das mehr Klagen stillt, als alle
anderen zusammen.

— —  ein großes Uebel, das aber doch gut thut. 
 eine Macht, die der Weise wohl benutzt, der

Thor mißbraucht und keiner zurückweist.
 der Glaube des Reichen, die Hoffnung des

Armen, die Barmherzigkeit des Guten.
 das, durch dessen Gewinnung die Leute Gluck

und Gesundheit einbüßen, bei dessen Verlust 
aber wieder andere Glück und Gesundheit 
erlangen.

 was fast jeder sich gern borgt und ebenso gern
wiederzugeben vergißt.

Diesen Erklärungen lassen w ir einige von mehr 
a l l e g o r i s c h e m,  poet i schem C h a r a k t e r  folgen: 

Geld ist ein Götze, der in allen Landen ohne einen 
einzigen Tempel, von allen Klassen ohne einen Heuchler 
verehrt wird.

 die einzige Ware, die von einer Generation
zur anderen in der Mode bleibt.

— —  der Vaters Unabhängigkeit, der Mutter Genug­
thuung, des Sohnes Fallstrick und der Tochter- 
Segen.

— —  der Gott des Geizigen, das Spielzeug des
Reichen, die Freude der mittleren Klaffen und 
der Neid des Armen.

—  — ein willkommener Besucher, dessen Ankunft
nur zu oft andantino, dessen Aufenthalt staccato 
und dessen Verschwinden prostissimo ist.

— —  die Leiter zu allen Höhen, mit Ausnahme des
Himmels.

— ■— ber'beste Freund der Massen, der Ausgleich
der Klassen, der Abenteurer Sturm und Drang 
und der Esel Untergang.

 was der Vater wünscht, die Mutter ausgiebt,
alte Tanten hinterlassen, Onkels borgen, Knaben 
nicht halten können, Mädchen in Tand zer­
splittern, — was richtig gebraucht, ein Segen, 
falsch angewendet, ein Verhängnis wird.

— —  das einzige, was das Leben des Lebens wert
macht, wenn wir nebenbei Liebe und Gesund­
heit haben.

— —  ein Heilmittel, das, sorgfältig gebraucht, die
Sorgen des Lebens kuriert.

 das, warum ein Mann sein Leben lang kämpft
und was er dann zurückläßt, damit andere 
darum kämpfen.

—■ — nächst dem Glauben der mächtigste Tröster im 
Leben, dessen Wert jedoch nur von dein voll 
geschätzt werden kann, der es sowohl besessen, 
wie entbehrt hat.

 eine sehr nützliche Bequemlichkeit, die ihrem
glücklichen Besitzer alles bis auf Glück und 
Gesundheit zu geben vermag.

— — ein riesenhafter Aal, den jeder gern sangen
möchte, der aber so schlupfrig ist, daß er immer 
wieder aus den Händen gleitet.

 der Anspruch aller, die Errungenschaft weniger
und der Ruin vieler.

— — das, was wir wünschen, wenn wir'« n ic h t
haben; wovon wir noch mehr wollen, wenn
mir'« haben, und wovon wir, nachdem wir
mehr haben, noch immer mehr ersehnen; was
uii« aber, je mehr w ir davon erlangen, um so 
unglücklicher und »»zufriedner macht.

— —  die am ungleichsten verteilte Bequemlichkeit.

S ie  h e u t ig e  N u m m e r  is t I V ,  S o g e n  s ta rk .



N r. 14. „Bote von der M b s ." 8. Jahrgang.
dem Fabrikbesitzer littb noch Anderen bewohnt wird. Der 
circa 30.000 Kilo schwere Kocher hätte dann auch dieser 
Gebäude zerdrückt und noch mehr Menschenleben gefordert.

Heute gleicht das Kochergebände einem Schutthaufen 
und die nebcnlicgcuden Fabrik-gebäude sehen aus, als ob 
ein Erdbeben stattgefunden hätte. —  Die colossale Hitze hat 
das Blei, mit welchem der Kocher ausgefüttert war, 
geschmolzen, und sind die übrigen drei Kocher ebenfalls voll­
ständig unbrauchbar geworden. Der Schaden, welchen die 
Besitzer erleiden, wird auf 150.000 fl. geschätzt, und ist 
vielleicht eine mindest halbjährige Frist nothwendig, lim die 
Fabrik wieder in Betrieb zu setzen, wenn überhaupt das 
Kocherhaus so knapp an der Straße wieder aufzuführen 
gestattet wird.

Ueber die Eutstchuugsursache ist wenig oder nickst* 
bekannt, den» die genau Auskunft geben könnten, sind todt. Es 
sind eben verschiedene Vermuthungen im Volle, so z. B. 
daß der Kocher schadhaf t ,  daß der Heizer übernächtig
gewesen und daß dieses Unglück ein Racheakt sei. Das
Gericht wird die Ursache schon z» Tage bringen.

Bericht
über Sic bffciitl. GcmeiuScrathssitzung vom 29. M ärz  1893.

An w e s e n d e :
Der Herr Bürgermeister Ju lius  Jax, die Herren 

Stadträthe: Dr. Freiherr V. Plcnker, Johann Schniid und 
Ludwig Prasch. Die Herren Geuieiuderäthei Alois Host, 
Ludwig Ricdniiiller, Ignaz Nagl, August Lughvser, Johann 
Schindelarz, Josef Scharnier, Benedikt Fuchs, D r. Josef 
WindSperger, Ottokar Ninek, Alichael Zcitlinger, Franz 
Steininger, Anton Schabt, Anton Kerschbanuier.

Der Herr Vorsitzende konstatirt die beschlußfähige Anzahl 
von 17 GeineinderalhSniitgliedern und erkält die Sitzung 
für eröffnet und es wurde sonach das Sitznugsprotokoll 
vom 24. Februar 1893 verlesen und für richtig befunden.

Der Herr Bürgermeister bringt zur Kenntniß, daß sich 
bei Vornahme der Reconstruction der unteren Zellerbrücke 
nachträglich herausgestellt hat, daß noch einige Enusbäume 
und Streifbäume morsch und untauglich befunden wurden 
und durch neues M aterial ersetzt werden mußten und ersucht 
den Gemeinderath um nachträgliche Genehmigung. Hierüber 
ertheilt der Genieinderath ohne Debatte seine volle Zu­
stimmung.

Ferner« referirc Herr Stadtrath Dr. Freiherr v. 
Plenker im Namen deS Stadtrathes und der Baukommissio» über 
die kommissionelle Begehung der Wasserleitungsstrecke vom 24. 
März d. I .  und bringt zur Kenntniß, daß bezüglich der 
Wasserguetle vom Gut llnterglatzberg gegen die Zuziehung 
dieser Quellen zur neuen Wasserleitung von 3 Partheien 
Einsprache erhoben wurde, daher vorläufig von der Zu­
ziehung dieser Quellen zur Neuen Wasserleitung gegen 
späteren Vorbehalt Umgang genommen und dem Besitzer 
de« Gutes Großsattel für die Bewilligung der Rohrlegung 
auf seinem Grunde der Betrag von fl. 120 und dem Be­
sitzer de« Gutes Oberglatzberg für die Anlage des Sammel­
beckens fl. 10 .— vergütet wurde.

T a g e s  Or d n u n g :
Stadtrath.

1. Bericht und Antrag betreff der Wasserbezugsge- 
biihren. Herr Stadtrath Prasch referirt über die von der 
Baucommission entworfenen Bestimmungen über die Abgabe 
des Wassers an die Parthcien au« der neuen Wasserleitung 
und der Wasserbezugsgebühren, verliest das aus38Punkten beste­
hende Elaborat und es wurde dasselbe in 2ter Lesung und nach 
Punkt für Punkt vorgenommener Abstimmung unter Abänder­
ung in §. 29, daß statt 15 Eenlimeter 10 Eentimeter angesetzt 
wurden, einstimmig genehmigt. I n  gleicher detaillirter Weise 
wurde vom Herrn Referenten der Gebühreu-Tarif über den 
Wasserbezug an die Haus- it. Gartenbesitzer vorgetragen und cs 
wurden sämmtliche Punkte des Gebühren-Tarifes bis ins 
Punkt 7 einstimmig, Punkt 8 , bei welchem sich eine läng rc

 der Maßstab, nach dem Thoren ihre M it
menschen messen.

— —  ein goldener Schlüssel, welcher, richtig umgedreht.
jede Thür ausschließt, vom Eisenbahnwagen 
bis zum Gemach der Königin.

—  — Ausrüstung für den Kampf des Lebens.
 Palmenöl.
—  — was einem Manne alles verschaffen kann, vom

Weibe bis zum blanken Stiefel.
—  — der Staub, der aste Augen blendet.
—  ■—  Wasser, das nur dann nützlich und angenehm

ist, so lange es, wie das der Quelle, des Bache« 
und Stromes, Wachstum und Gedeihen be­
fördert; das nur dann segnet, wenn es fließt, 
aber das Behagen stört, wenn es still steht.

—  — das, was die Schwingen eines Adlers besitzt
und doch nicht so hoch steigen kann, wie eines 
Menschen Wünsche.

 ein Fluch, mit dem jeder gern gesegnet sein möchte.
 eilte Zeichensprache, die in der ganzen Welt

verstanden wird.
— — der Honigtopf, der alle Leute zu Fliegen hat.
— —  die goldene Leiter, auf der jeder, sei er der

Namens noch so unwürdig, zum Range d.s 
Edelmanns emporsteigt.

 — der einzige A ltar, an dem alles Volk betet.
—  ■— das, wofür w ir die besten Jahre unseres Lebens

hingeben, um es anzuhäufen, und den Nest

Debatte entspann und Herr D r. Windsperger ans Streichung 
dieses Punktes, Herr Zeitlinger auf Vertagung mit noch­
malige Zuweisung an die Bancominission behufs Constatirnng 
der nöthigen öffentlichen Brunnen, Herr Fuchs auf unent­
geltliche Ueberlaffung de» Wassers aus den öffentliche» 
Brunnen den Antrag stellt-, per Majora genehmigt.

2. ^rm iethung des Brunnführerhanscs nebst einem 
Grundstück und Bewilligung des Baues eines fotographischen 
Atelier's des Herrn Professor Cznrda.

Herr Gemeinderath Steininger rcferirt namens der 
Baucoinmission und stellt den Antrag:

Es sei dem Herrn Professor Cznrda sowohl das Haus
als auch die Gruudparzellc Dir. 283 und der Theil der
Ortsraumparzelle Dir. 697 auf die Dauer von 10 Jahren 
zu verpachten, und über dieses Pachtgeschäft ein Mitvertrag 
zu errichten, welcher folgende Bestimmungen zu enthalten hatte;

1. Der Pacht beginnt am 1. April 1893 und endet 
mit 31. M ärz 1903.

2. A ls Mietvertrag für das Brnnnführerhaus hat
Herr Czurda jährlich fl. 110.— in vietcljährigeu Diäten in
vorhinein und für das verpachtete Grundstück der Ortsraum- 
parzelle einen Jahreszins von 50 kr. zu entrichten.

3. Nach Ablauf der Pachtdauer hat das auf der 
obigen Grundparzelle errichtete Gebäude kostenlos in das 
Eigenthum der Stadtgemeinde zu übergehen.

4. Die ans diesem Vertrage hervorgehenden Dkechte und 
Pflichten gehen auf die Dlechtsnachfolgcr über.

5. Wegen allfälliger Wiederverpachtung der erwähnten 
Objecte nach Ablauf der 10 Jahre hat der Pächter eventuell 
dessen Dicchtsnachsolger neuerdings anzusuchen.

6 . Alle jtns diesem Pachtverhältnisse erwachsenden 
Auslagen und Stempelgebühre» :c. bestreitet Herr Czurda.

Nach einer kurzen Debatte, in welcher Herr Gemein- 
derath Scharnier die Frage stellte, ob der zu verpachtende 
Grund nicht als Baugrund zu verwerthen wäre, wird der 
vorangesührte Antrag unter Befürwortung des Stadtrathcs 
per Majora genehmigt.

Aus Utttidhofe» und Umgebung.
** Landesrealfchule. Dieselbe wurde im Ver­

laufe dieser Woche von dem k. k. Landesschuliuspector Dr. 
Karl K u m m e r  inspiriert, welcher dem Unterrichte in den 
humanisiischen Fächern beiwohnte.

** Todesfälle. Samstag, den 1 . A pril starb in 
Wien nach längerem schmerzvollen Leiden im 26. Lebens­
jahre der k. k. Ofsicial der Siaatsjchuldcnkasse Herr Heiur. 
Humpe l ,  der Sohn der hiesigen Hausbesitzerin Frau Th. 
Humpcl. Der leider zu früh Verstorbene erfreute sich auch 
hier wegen seines liebenswürdigen Wesen« allgemeiner Be­
liebtheit, und allgemein war die Theilnahme für seine 
schmerzgebeugte Mutter: die einen so schweren Verlust er­
litten hot. —  Am 3. April starb in Wien die in weiten 
Kreisen bekannte hiesige Hausbesitzerin Frau Therese Schnei­
der, die Mutter des Aüvvkaten D r. Josef Schneider in 
Weyer. — Am 5. April starb, gleichfalls in Wie», der 
OberlandcsgerichtSroth Julius D iied l Edler von Le neu ster» 
im 56. Lebensjahre. Der Verstorbene war seinerzeit Aojnuct 
bei dem gewesenen hiesigen BezirkSamtc und weilte in den 
letzten Jahren wiederholt zur Sommerfrische in Waidhofen. 
—  Am 3. A pril starb hier nach längerem Leiden Herr I .  
Lei wer ,  bürgerst. Hausbesitzer, im 77. Lebensjahre. Der 
Verstorbeue war eine bei A ll und Jung beliebte Persönlichkeit.

** Genossenschaftliches. Nachdem am 3. A pril 
d. I .  die Generalversammlung der Bekleidungsgenossen- 
schaft nicht beschlußfähig war, findet eine z w e i t e  am 16. 
A pril unter derselben Tagesordnung im Gasthanje Staufer 
statt und wird um zahlreiches Erscheine» ersucht.

**  C o n c e rt. Das von der hiesigen S t a d t c a p e l l e  
unter Leitung des KapetlmcisierS Herrn Josef K l i m e n t  
am Ostermontag im Lahnersaale veranstaltete Concert 
hatte sich eines sehr zahlreichen Besuches seitens des Publi­
kums zu erfreuen, welches durch die wirtliche vorzüglichen

derselben, um die M ittel ausfindig zu mache», 
es unter die Leute zu bringen.

■— —  das Blut, das durch die Adern des Handels fließt.
— — allmächtiger Unrat.
— — Staub des Teufels.
Einige wenige, die den Beschluß bilden sollen, sind 

s a ty  r isch - p e s s i m i st i sch e n In h a lts ;
Geld ist: die Dlnte, mit welcher die Klassen die Massen 

zu Paaren treiben.
 das beste Mikroskop, mittelst dessen man Ver­

wandtschaften entdeckt,
—  —  das, was der biedre Jago zwar Plunder nennt,

was aber bei einigen der Religion nahezu an 
Bedeutung gleichkommt, bei vielen au sich 
selbst Religion ist und mit deswillen Thoren 
das Glück dieser und jener Welt hinwerfen.

— —  was des Mannes DJliffion, zu erwerben, und
die der Frau, auszugeben.

— — die pikante Sauce, die jedes Lebensgericht
eßbar macht.

— — die goldne Frucht einer Pflanze, die Arbeit
heißt. Alle Klassen säen sie aus, aber die 
linieren und mittleren p f l e g e n  sie gewöhnlich, 
während die höheren die Frucht ernten.

—  T. B . —

Leistungen der strebsamen Stapelte, die unter ihrem wackeren 
Kapellmeister beständig fortschreitet, im vollsten Maße be­
friedigt wurde. Viele Nummer» mußten wiederholt werde», 
so daß das reichhaltige Programm wegen der sehr weil 
vorgerückten Zeit gar nicht zu Ende gespielt werden konnte.

** Cafinonachricht. Sonntag, den 9. A p ril 1893 
findet der Schlußabcnd der heurigen Saison statt, wobei zur 
Ausführung vier lebende Bilder, sowie Musikpiecen des Haus- 
orchesters des Gesangvereines gelangen. Beginn wie gewöhnlich 
um 8 Uhr. Hiezu sind auch die Mitglieder des Gesangvereines 
freundlichst eingeladen.

** Jahreshauptversan>i»lu>»g des landw. 
Bezirks Vereines. Dienstag den 4. A pril hielt der 
hiesige landw. Bezirksverein seine Jahres-Hauptversammlustg 
ab, die erfreulicher Weise besonders von Seite der Land­
wirte sehr gut besucht war. Der Vorsitzende, der hochw. 
Herr Canonicns Gabler eröffnete die Versammlung um 
JO Uhr und veranlaßte die Verlesung des Protokolles der 
letzten Generalversammlung durch den Secretär des Vereines. 
Auf die Berlcsung de» Protokolles erfolgte die Erstattung 
des Jahresberichtes. Es konnte da hervorgehoben werden, 
daß die Zahl der Mitglieder nicht ab-, sondern zugenommen 
ha t ; der Verein scheut aber auch keine Opfer, die Interessen 
der Landwirtschaft zu fördern. So hat der Verein eine neue 
Gelrcideputzmaschine angekauft, lieferte den Mitglieder» 
3600 St. Kunstdüugermittel, um den denkbar billigsten Preis, 
ertheilte verschiedene Winke betreffs Anwendung des Stiiust- 
diingers; an Dungsalz wurden 6000 St. vertheilt. Die 
wichtigste Veranstaltung aber, auf welche der Verein mit
gerechtem Stolze zurückblicken kann, war die so vortrefflich
gelungene Ausstellung im vergangenen Herbste. Herr 
Steininger reserirte hierauf über die Kassageb ihrung des 
Jahres 1892. Das Resultat ist ein sehr günstiges zu 
neune». Ten Einnahmen (einschließlich Rest vom Jahre 1891) 
von 6107 fl. 01‘ /s kr. stehen 1212 fl. 24 kr. Auslagen
gegenüber, so daß sich da« Vermögen des Vereines Ende 
1892 auf 4894 fl. 77^/e kr. beläuft. Die Revisoren Herr 
von Reichenau und Herr Laugscnlehner Josef haben die 
Rechnung ganz korrekt gefunden, worauf dem Kassier das 
Absolutorium ertheilt wurde. Das Ausschußmitglied, der
H a t Abgeordnete Gottfried Jax sprach dann über Viehsalz, 
Kunstdünger und über die Abbsthalbahu, insoweit die letztere 
für die Landwirte von B dcntnng ist. Nach langem Kampfe 
hat sich die Regierung endlich entschlossen, billiges Viehsalz 
abzugeben, aber leider in so geringem Maße, daß durch­
schnittlich aus 1 Stück Rindvieh nur 5 St. im Jahre kommen; 
die Bestimmungen über den Bezug werden daun durch 
Verordnungen bekanntgegeben werden. Uebrigen« müssen sich 
die Landwirte noch ein Jahr gedulden. Beim Kunstdünger 
erwähnt Redner, daß dem Boden unserer Gegend besonders 
Kali und Phosphor zugeführt werden müssen. Kali liefert 
am billigsten und einfachsten Holzasche; dieselbe möge nicht 
für nutzlos vergeudet, sondern als kostbares Düngemittel 
seine Anwendung finden. Phosphor wird der Landwirtschaft 
zugeführt durch Knochenmehl und Thomasschlacke; am besten 
aber ist Thomasschlacke zu empfehlen und verdient den Vorzug 
vor Knochenmehl wegen der größeren Billigkeit und größerem 
Gehalt an Phosphorsäure. Bei der Besprechung über die 
Dbbsthalbahn hebt Redner zuerst den Einfluß der Eisen­
bahnen auf das Gedeihen einer Gegend im allgemeinen 
hervor, lieberall, wo eine Eisenbahn gebaut wurde, ist auch 
der Grandwerth und die Bevölkerungszahl gestiegen: I n
Gegenden, die von einer Eisenbahn entfernt liege», ist das 
Gegentheil davon eingetreten. Speciell vom Ubbsthal läßt 
sich das statistisch nachweisen. Die Ursache liegt klar zu 
Tage. Wird die Eisenbahn nicht auch durch das obere 9)bbS- 
that geführt, die Bauerngüter werden immer mehr entwcrthct, 
ein Gut nach dem anderen wird verschwinden. —  — Uebrigens 
die Regierung interessirt sich sehr für diesem Bahnbau, es 
fehlt sonst nicht«, als daß die Bewohner des Ibbsthales 
im wohlverstandenen, eigenen Interesse die Sache befördern, 
besonders durch Betheiligung an der Kapitalsbeschaffung; 
ein Risico ist damit nicht verbunden; kein Geldinstitut zahlt 
mehr als 4% , ja es steht zu erwarten, daß der Zins immer 
mehr herabgeht. Die Mibsthalbahn wird aber bei den jetzigen 
Verhältnissen, wenn keine Hebung des Verkehres eintritt, 
schon 4°/o abwerfen, nun ist aber eine Hebung des Verkehres 
ganz selbstverständlich. Zum Schlüsse weist Redner noch hin 
auf die Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit dcr Raiffeijeukassen. 
Nachdem der Herr Vorsitzende dem Neder den Dank aus­
gesprochen, wird a» die Vertheilnug von Werkzeugen, 
Sämereien und Bäumen geschritten. Schluß der Versammlung 
um 3/*12 Uhr.

** Popnlationsbcweqnng. I n  den Monaten 
Jänner, Februar, März 1893 sind in der Pfarre Zell 
a. d. Abbs getraut worden: Am 22. Jänner, Fadeubcrgcr 
Florian. Bohrerschmied hier, mit Lackuer Barbara, Hammer­
schmieds-Witwe von Zell. 30. Jänner, Benedicic Johann 
Gärber-Gehilfe in Grellen, mit Kurz M aria, Hausbesitzers- 
tochter in Kronhobel. 30. Jänner, Maderthaner David 
Arbeiter bei der k. k. Staatsbahn, mit Jllmayer Regina 
von Waidhofen. 30. Jänner, Fink Josef Schneidermeister 
in Wallsee, mit Theresia Wendl, Hausbesitzerin hier. 12. Febr., 
Scheibelauer Ignaz Schlosser hier, mit Lausegger Amalia, 
Kleiithäuslerin hier. 13. Febr. Kelcher Florian, Schneider 
in Weyer, mit Schalter Maria, Schnhinacherstochter. Ge­
storben sind: 1. Jänner, Johann Kirchweger, 64 Jahre alt, 
Kleinhäusler hier. 15. Jänner, Franz Weißenbacher, 40 
Jahre alt, Messerschmied hier. 16. Jänner, Franz ©ladet, 
6 Monate alt, Schlossers-Kind. 23. Jänner. Josef Leitner, 
25 Jahre alt, Eiseinvalzer. 31. Jänner, Josef Kollmaun, 
83 Jahre alt, Ausnehmer. 26. März, Maria Aigner, 76 
Jahre alt, Zimmermanns Gattin.



N r. 14. „Bote von der M b s ." 8. Jahrgang.
** Kpercentige bulgarische Obligationen.

I n  (cljter Zeit wurde wiederholt der Versuch unternommen, 
die Geldmärkte, namentlich Paris und London, durch uit« 
günstige Nachrichten über Bulgarien, die sich als vollständig 
falsch erwiesen, zu beunruhigen. Trotz dieser Versuche hat 
der Curd der bulgarischen Obligationen weder in Wien, 
noch in London, noch in Berlin eine Alteruativn erfahren, 
ein Beweis dafür, daß solche politische Nachrichten allmülig
an Bedeutung vcrliren, schon darum, weil Nufjknd in seiner
letzten Note anläßlich der bulgarischen Verfassungsänderung 
ausdrücklich erklärte, sich künftig in bulgarische Angelegen­
heiten nicht mehr einzumengen. Dieses Moment ist von
größter Wichtigkeit und wird eine bedeutende Tragweite für 
die Zukunft haben, weil hiedurch die wirthschaftiche Factoreu 
immer mehr zur Geltung gelangen werden. Die hieraus re- 
sultirende Vorliebe des anlagesuchenden Capitals für die
6 perccittigct> bulgarischen Obligationen dürfte weiterhin nicht 
ohne Wirkung auf die Cursentwicklnug bleiben, da dieselben 
heute ca. 6^/2 Francs abwerfen, und bis zum Pariconrse, 
welchem sie zustreben, noch eine Marge von 7 Procent 
bieten.

Eigenberichte.
Ubbs Am 3. b. M . starb nach kurzem Leiden der 

allgemein beliebte Städtarzt von Ibbs, Herr Karl K l u g e  
im 08. Lebensjahre an Gehirnschlag. Er war durch fast 25 
Jahre hier in Ib b s  als Stndtarzt, und früher in Neustadl 
a. d. Donau und Oflermicling in Oberöslerrcich thätig. — 
Die Armen verlieren an ihm eine» großen Wohlthäter. Er 
hinterläßt eine Witwe. Möge ihm die Erde leicht sein!

Unser mackerer Bürgermeister und Oberschützenmeisier 
Herr K a r l  N e u >v i r t h ist ebenfalls nicht unbedenklich 
erkrankt. 5Diöge sich derselbe baldmöglichst wieder erholen!

Ubbs. Der hiesige Gesangverein veranstaltet gemein­
schaftlich mit dem rührigen Turnverein und unter M itw ir ­
kung m e h r e r e r  a u s w ä r t i g e r  b e st b e k a n n t e r 
K r ä f t e  am 16. A pril in I .  Schwab's Saalräumlichkeite» 
eine AbenduuterhaltuNg, der sich ein Tanzkränzchen an­
schließen wird. D a s  R e i n e r t r ä g n i s k o m m t  de» 
a r m e n  A b g e b r a n n t e n  v o n  K l e i n - P ö c h l a r n  z u 
gute.  M it  Rücksicht auf den humanen Zweck werden gewiß 
auch viele Auswärtige erscheinen!

Pechlar». ( G r o ß e r  B r a n d . )  Noch sind die 
Spuren des furchtbaren EisstoßeS und der Ueberschwemmung 
nicht verwischt, so kann Klein-Pechlarn neuerdings von einem 
ungeheuren Unglücke erzählen. Montag den 3. d. M . um 
halb 9 Uhr vormittags kam in Klein-Pechlarn in einer mit 
leeret» Stroh gefüllten Scheuer beim Schuhmacher Johann 
Nemetz nahe der Kirche Feuer zum Ausbruch, welches mit 
großer Schnelligkeit um sich griff (in einer halben Stunde 
standen elf Häuser in Brand) und binnen zwei Stunden 
59 Häuser einäscherte, darunter 40 Wohnhäuser, deren 
Besitzer zumeist der ärmeren Bevölkerung angehören. Kinder 
und Greise wurden aus den brennenden Häusern heraus­
geholt. Die meisten Bewohner des Ortes halten nach dem 
ungefähr eine Stunde entfernten M aria-Taferl eine W all­
fahrt unternommen, und für die aus den umliegende» O rt­
schaften des rechten Dvnannfers hcrbeigeeilten Feuerwehren 
waren zu wenig Zillen vorhanden, um sie nebst ihren 
Spritzen und sonstigen Löschgeräthen rasch über die Donau 
zur Brandstätte bringen zu können. Weithin waren die 
Flammen sichtbar, die an den vielen infolge der Hitze der 
letzten Tage trockenen Schindel- und Strohdächern immer 
neue Nahrung fanden. Bis an das gegenüberliegende Ufer 
flogen große Stücke bisweilen noch heißer Kohlen. Der Ver­
dacht der Brandlegung fiel auf den fünfjährigen Knaben des 
Schuhmachers. Ans eindringliches Befragen d°s Gendarmerie- 
führers Ferdinand Muschka gab der Knabe keine Antwort, 
erst als ein nebenstehender Man» ihm 20 kr. versprach, 
wenn er ihm sage, wie er es gemacht, gestand der Knabe 
die so großes Unglück verursachende That, daß er mit 
Zündhölzchen das Stroh in der Hütte anzündete. Der junge 
Brandstifter und sein älterer Bruder wurden bereits dem 
Bezirksgerichte Persenbeug eingeliefert. Die zur Rettung 
herbeigeeilten Feuerwehren boten alle ihre Kräfte ans, um 
dem fürchterlich verheerenden Elemente Einhalt zu thun. 
Menschenleben ist keines zu beklagen. Das Vieh konnte mit 
noch zum Theile gerettet werden, und groß ist der Schaden, 
der durch das Verbrennen der Einrichtnngsgegcnstände und 
der Vorräthe von Futter, Getreide, Mehl tc. verursacht 
wurde. Mehrere Pferde rettete» sich selbst aus den Ställen, 
indem sie die Halfter abrissen und durch die nur angelehnten 
Thüren das Freie gewannen. Hiebei scheuten dieselben und 
brachten unter den Leuten große Verwirrung hervor. Im  
ganzen sollen gegen 200 Kühe und ebensoviele Schweine in 
den Flammen umgekommen sein. Die Kirche, die Schule 
und zwei Oefenfabriken blieben verschont, obwohl der Thurm 
und das Dach der Kirche dreimal Feuer fingen, welches 
aber jedesmal gelöscht werden konnte. Ein Mädchen, dessen 
Kleider in Brand geriethen, stürzte sich in die Donau, wurde 
aber unbeschädigt ans Ufer gebracht. Um 12 mittags war 
das Feuer gelöscht, dank der aufopferungsvolle» Thatigl it 
der Feuerwehr, die mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen 
gehabt halte. Gendaruierieführer Ferdinand Muschka hat sich j 
durch seine thatkräftige Hilfeleistung Brandwunden auf einer 
Gcsichtsseite zugezogen. Viele sind um ihre ganze Habe 
gekommen! Möchten dieselben in kürzester Zeit großmüthige | 
Unterstützung finden, Venn die Noth ist bei vielen groß!

Technisches.
Technische Mittheilungen von, Buren» silr Pate,».Angelegenheiten t 

G. B ra n d t" )  Berlin S . W. Kochs». 4. Technischer Leiter I .  Brandt, 
Civilingenienr. Seit 1873 im Patentfach thätig.

1. Elektrisches Glockenspiel. Unsere Leser werben 
sich des elektrischen Clavicrö von Eiscnman» erinnern, bei 
dem die Saiten durch clcctrische Anziehung zum Tönen 
gebracht wurden und in Folge dessen ein beliebig lang an­
haltender Ton' erzielt werden sollte. Die Erfindung scheint 
indessen nicht eingeschlagen zu sein. Bon besseren Erfolge soll 
dagegen das elektrische Glockenspiel eines Herrn Dr. Owens 
aus Chicago begleitet sein, bei dem die Glockenhämnter 
durch Elektricität zum Anschlagen gebracht werden. Sobald 
eine Taste angeschlagen wird, schließt sich der Strom einer 
elektrischen Leitung und zieht den am zugehörigen Glocken- 
hamnter sitzenden Anker an. Dadurch kommt der betreffende 
Hammer zum Anschlag. Der Betrieb eines Glockenspiels ist 
vermöge der Einrichtung eines solchen Musikwerks allerdings 
wie geschaffen für elektrische Betheiligung, da hier die denk­
bar einfachste Bewegung eines Hammers auszuführen ist, 
welche durch magnetische Anziehung bei fast allen elektrischen 
Apparaten immer wiederkehrt. Vielleicht fühlt sich der eine 
oder andere unserer geehrten Leser hindurch angeregt dieses 
Prinzip der Hanunerbewegnttg auch einmal auf ein Klavier 
anzuwenden, um |o möglicherweise ein brauchbares eleclrisches 
Klavier zu constrniren.

2. Biegsame Mctallschläuchc. Der Vorzug 
von Gnmmischlänchen gegenüber metallenen Röhren besteht 
bekanntlich in der vollkommenen Biegsamkeit bei Gummi- 
materials, vermöge derer ein solcher Schlauch sich zwischen 
zwei beliebig zueinander gelegene Rohrenden ohne Schwierigkeit 
einschalten läßt. Leider ist die Anwendbarkeit solcher Schläuche 
auf diejenigen Fülle beschränkt, in denen die durch den 
Schlauch zu leitende Flüssigkeit oder Gasart nicht unter 
hohem Druck steht. Is t Letzteres der Fall, so dehnt sich der 
Gummischlauch und reißt schließlich. Diesen klebelstand be­
seitigen die neuerdings von H. Witzcnmann in Pferchen» 
in den Handel gebrachten biegsamen Mctallschlänche. Dieselben 
bestehen ans einem spiralförmig anfgcwundenen Metallslreifen, 
dessen Ränder vorher so umgebogen werden, das der Quer­
schnitt des Streifens annähernd die lateinische 8 Form 
erhält. Beim Aufwickeln zur Spirale greifen nun die ein­
zelnen Windungen übereinander und erhalten so eine ziemlich 
wiederslandsfähige Verbindung gegen Längszng. Behufs 
lnft- oder wasserdichten Verschlusses wird gleichzeitig mit 
dem Metallstreifen ein Kautschuk- oder Arbestslreifen mit 
aufgewickelt, welcher sich zwischen die Berührnngsstellen der 
iiber einander greifenden Metallränder legt. Die Elasticität 
dieses Mctallschlanchs ist so groß, daß beispielsweise ein 
Schlauchstück von '50 cm. Länge bei einem Durchmesser 
von 1 ent. zu einem geschlossenen Kreise zusammengelegt 
werden kann. W ird eine besonders zuverlässige Dichtung 
gewünscht, so gibt man dem Mttallschlanch einen Kautschuk- 
schlauch als Einlage. Die Schläuche werden vor dem Ver­
sand in der Fabrik auf einen Druck von 10 bis 20 A t­
mosphären geprüft.

3. Schreibfedern aus Ecllnloid. Ebonit und 
ähnlichem Material drohen der altbewährten Stahlfeder 
eilte empfindliche Concnrrcnz zu machen. Die Stahlfeder hat 
bekanntlich die Mängel, daß sie durch die Tinte und das 
Papier in hohem Grade leidet und in kurzer Zeit den Dienst 
versagt. Die von Delpierrc und Lamotte in Paris erfundenen 
neuen Federn sollen nur frei von diesen Mängeln sein. 
Zunächst sind diese Federn wesentlich billiger, weil sic sich 
durch wenige einfache Operationen fertig herstellen lassen. 
Die Formgebung erfolgt durch gewärmte Pressen, in welche 
die vorher gestanzten und gelochte» Stücke eingelegt werden. 
Sodann findet die Spaltung der Spitze statt und die Feder 
ist fertig. Weitere Vorzüge der neuen Feder sind, daß sie 
von der Tinte nicht angegriffen wird, sich sehr langsam 
abnutzt und niemals kratzt oder im Papiere hängen bleibt.

*) Dieses Bureau ertheilt unsern verehelichen Abonnenten Aus­
kunft in Patentangelegenheiten ohne Recherche gratis.,

Verschiedenes.
— Auszeichnung Sc. Majestät der Kaiser hat 

dein Schöpfer so vieler herrlicher Kärntncrlieder, dem M it- 
gliede der Wiener Hofoper Herrn Thomas Kos c h a t  das 
goldene Verdienstkreuz mit der Krone verliehen. Thomas 
Koschat ist am 8 . August 1845 in Viktring bei Klagenfnrt 
gebore». Ursprünglich wollte er sich dem Sehrnmte widmen, 
und nachdem er 1865 matnrirt hatte, ging er von Klagen­
fnrt nach Wien, um Philosophie zu hören. I n  diesem Jahre 
entdeckte er seine Stimme und sei» Talent und wurde 1867 
Mitglied der Hofoper, im Jahre 1874 Domcapellensänger 
und 1878 k. it. k. Hofcapellensänger. Seine erste Composi- 
tion erschien 1870, bis heute ist von Koschat Opus 88 er­
schienen. Außerdem Liederspiele „Am Wörther See" hat Koschat 
noch „Der Bürgermeister von S t. Anna" und „Aus den 
Kärntner Bergen" compvuirt, die au 90 Bühnen etwa 5000 
M al zur Aufführung kamen. Seine Lieder wurden von 
1871 bis 1893 von 3008 Gesang- und Mnsikvereinen aller 
Wcltlheile zur Aufführung gebracht.

— Kaiser M axim ilian  von Mexiko im 
Sarge. Im  Feuilleton der „92. Fr. P t."  erzählt Edmund 
Ritter von Henneberg, der 1867 als Personal-Adjutant des 
Admirals Tegetthosf sich an der Zurückholung der Leiche 
des unglücklichen Kaisers von Mexiko bethciligt hatte, Ein- 
zelnheitcn von dieser Expedition. Besonders interessiren mag 
die Schilderung des Anblicks der Leiche. Sie war in Mexiko

in einer halbverfallenen Jesuitenkirche untergebracht, v. Henne- 
berg erzählt: „Vorwärtsschreitend gewahrten mir in der 
Mitte bi« großen Kirchenschiffes eine aus gewöhnlichen rohen 
Brettern gezimmerte, 2*/s Meter lange, einen Meter breite 
Kiste, welche den Sarg und die Leiche des Kaisers barg. 
Der Deckel dieser Kiste war der Länge nach in zwei Theile 
getheilt, welche durch Vorhängschlösser versperrt waren. Da 
die Decke des inneren Sarges aus Glas bestand, so lag 
»ach dem Ausschließen des Holzdeckels die ganze Gestalt des 
todten Kaiser» vor unseren Augen. Der Eindruck war furcht- 
bar. Kaum 3 Jahre waren verflossen, seit wir den Prinzen 
in der Vollkraft des Lebens als unseren geliebten Marine-Com­
mandanten gekannt; und hier lag er, allerdings vollkommen 
kenntlich, doch entstellt und todt. Welch ein Wiedersehen! 
Trotz der llnoerkcnnbarkeit der Züge, bemerkten iv ir doch 
auf den ersten Blick, daß das Anlitz des Todten an mehre­
ren Stellen beschädigt mar und einen ganz eigenthümlichen 
Ausdruck hatte; wir unterzogen daher den Leichnam einer 
eingehenden Besichtigung- Das Innere des aus schwarzem 
Holze angefertigten Sarges war mit weißem Atlas anöge- 
jchlagen, auch das Haupt ruhte auf weißem AtlaSkissen. 
Maximilian trug die Interims-Generals Uniform. Die Hände 
lagen ans der Brust fläch übereinander. Drei aneinandcrge- 
kittete Glasplatten bildeten den Deckel des inneren Sarges. 
Jene jedoch, welche Haupt und Brust bedecken sollte, war 
zerbrochen, und es lagen mehrere der Stücke auf dem An­
gesichte und dem Körper des Todten. Eines derselben hatte 
Weichtheile der Nase weggeschlagen. Das rechte der einge­
setzten Glasaugen war ans seiner Höhle gefalle». Als der 
unglückliche Kaiser, von den fünf verhängnißvollen Kugeln 
getroffen tobt zusammenbrach, halte sich keine pietätvolle 
Hand gefunden, welche ihm die Auge» zugedrückt hätte. Mau 
mußte ihm deshalb bei der Einbalsamirung gläserne einsetzen. 
Da in Qneretaro nun nirgends Glasaugen zu beschaffen 
waren, so entnahm man dieselben der Wachsstatue der heiligen 
Ursula ans der dortigen Kirche, die jedoch schwarz und viel 
zu klein waren. Auf uns, die w ir des Erzherzogs blaue 
Angen, mit dem schwärmerische» Blick, noch so lebhaft in 
Erinnerung hatten, machte diese Entstellung einen unbe­
schreiblich traurigen Eindruck. Der rückwärtige Theil des 
Haupthaares war vollständig abgeschoren; denn D r. Nicea, 
der den Leichnam auf Befehl der republikanischen Negierung 
einbalsamirie, hatte einen schamlosen Handel mit dem Haar 
getrieben, durch den er sich ein Vermögen gemacht haben 
soll. Für wenige Fäden dieses Haares wurden von vielen 
Personen je eine Goldunze gezahlt; gewiß ein rührender 
Beweis der Liebe und Anhänglichkeit der Bevölkerung. Die 
weitere Besichtigung der Leiche ergab, daß die Kleider feucht 
und die Unterlage mit Wasser ganz durchtränkt war. Die 
Erklärung hiesür gab uns der mexikanische Officier, welcher 
die Leiche des Kaisers von Qneretaro nach Mexiko beglei­
tet hatte. Um der Bevölkerung die Transporlirnng nach 
Möglichkeit zu verheimlichen, wurde die Kiste, welche den 
Sarg und den Leichnam des Kaisers barg, in Qneretaro 
auf einen Wagen gelegt, dem dasselbe Aussehen gegeben 
ward, wie jenem, die, mit Silberbarrtn beladen, ans den 
naheliegenden Bergwerken mit starker Eskorte nach der 
Hanptjtadt geführt werben. Man fügte den Wagen des 
Kaisers einem solchen Transporte ein. Der unglückliche Zu­
fall wollte, daß wärend einer Mittagsrast die Mannschaft, 
welche ebenfalls keine Ahnung von dem halte, was diese 
Kiste enthielt, unter dem Schatten eben desselben Wagens 
ihr M a l bereitete. Hiebei fingen die großen trockenen Bana- 
nenblättcr, mit denen dort stets die Frachtwagen zum 
Schutze gegen den Regen bedeckt werden, Feuer. Nur dem 
Umstande, daß sich Wasser in unmittelbarer Nähe befand, 
ist es zu danken, daß das Feuer rechtzeitig gelöscht werden 
konnte und die Hülle des Kaisers kein Opfer der Flammen 
wurde. Leider drang beim Löschen das Wasser in das 
Innere des Sarges." —  Ein merkwürdiger Zufall hat es 
gewollt, daß das Schiff, welches die Leiche nach Europa 
zurückführte, dasselbe war, das seinerzeit den jungen Kaiser 
von Europa nach Mexiko gebracht hatte. Nicht unerwähnt 
mag ferner bleiben, daß vier Jahre später der Mann, 
welcher mit Schuld trug an dem Tode des unglücklichen 
Fürsten, voni rächenden Schicksal ereilt wurde, als bei 
Sedan seine Macht vor dcn siegreichen deutschen Waffen 
in den Staub sank und er Krone und Reich für immer 
verlor.

— W ellington und die kugelfeste Nniforin.
Aus London wird geschrieben: Die angebliche Erfindung 
einer kugelfesten Uniform in Mannheim bringt die folgende 
Anekdote wieder ins Gedächtnis: Ein Fremder wurde eines 
Morgens beim Herzog von Wellington vorgelassen. Er legte 
dem Feldherrn eine kugelfeste Jacke vor und ersuchte ihn, 
dieselbe bei der Armee einzuführen. „G ut," sagte Wellington 
„ziehen Sie die Jacke an!" Der Fremde that es. Der Her­
zog schellte: ein Offisier erschien. „Sagen Sie dem Haupt­
mann Soundso, er soll zwei Soldaten mit geladenen Ge­
wehren hierher senden." A ls der Erfinder diese ominösen 
Worte hörte, verschwand er sofort.

— D as Schloß zu Lacken, der Lieblingsauf­
enthalt des Königs von B e l g i e n  steigt, wie man 
aus B r ü s s e l  schreibt, langsam wieder aus der Asche 
empor, in die es durch den großen Brand vom 1. Januar 
1890 gelegt wurde. Fünf volle Jahre werden erforderlich 
sein, um das wieder herzustellen, was des Feuers verheerende 
Macht in lvenigen Stunden verzehrt hat. Während die auf 
mehr als fünf Millionen berechneten Baukosten dem Staate 
zur Last fallen, muß die ganze innere Einrichtung aus der 
Zivilliste bestritten werden. Das durch den Brand zerstörte 
alte Mobilar war bei verschiedenen Gesellschaften für 2 ' f a
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Millionen Francs versichert, welche dem Könige kurz nach 
der Katastrophe ausbezahlt wurden; der wirkliche Weith der 
herrliche» Gemälde, der historischen Möbel, der tausenderlei 
Kunstgegenstünde, ivelchezur Einrichtung des niedergebrannten 
Schlosses gehörten, wird von Kennern ans inehr als 10 
Millionen Franks angegeben und eben so hoch werden sich 
auch die Kosten der Neueinrichtung belaufen. Der bauliche 
Charakter des neuen Schlosses entspricht vollständig dem­
jenigen des alten, nur mit deni Unterschiebt, dost Ersteres 
ganz aus massivem Kalkstein und Marmor aufgeführt wird, 
während in Letzterem die Holzkonstrnktion vorherrschend war, 
welche bekanntlich das rasende Umsichgreifen des Feuers 
außerordentlich begünstigte. Gleichzeitig mit den, Wied->'- 
aufba» des Schlosses hat König Leopold auch den Park 
vergrößern und verschönern lassen ; die großartigen Gewächs­
häuser, welche die ganze Nordseite des Parkes begrenzen 
und in ganz Europa ihres Gleichen nicht haben, sind schon 
seit vorigem Jahre vollendet. Der König hängt so sehr an 
Lacken, daß er trotz der Unruhe und Unordnung, die der 
Bau mit sich bringt, einen vom Brande verschont geblie­
benen Pavillon bewohnt und tagtäglich den Fortschritt der 
Arbeiten persönlich überwacht.

— Eine reizende Geschichte hat sich dieser 
Tage in Straßburg i. E. zugetragen. W ir wollen, den, 
betreffende» Gewährsmann das W ort ertheilen: „D a  stehe 
ich jüngst Nachmittag aus der Plattform unseres Münsters 
und bewundere die herrliche Aussicht. Neben mir zwei junge, 
ganz Vortheilhaft ausschauende und schlau in die Welt blickende 
Leute, die mit sichtlichem Interesse alles ansehen und ihre 
Bemerkungen unter einander austauschen. Ans einmal höre 
ich, wie der eine dem andere» ermunternd zuruft: „Na, 
finden müssen wir ihn doch, den» das ganze Straßburg 
liegt ja zu unseren Füßen!" Da beschäftigte mich sofot 
die Frage, wen die jungen Leute eigentlich juchen möchten. 
Ich sollte mich nicht zu lange damit quälen, denn als der 
Rundgang beendet war, traten die beiden Jünglinge höflich 
grüßend an mich heran und fragten, „Ach, können Sie 
uns nicht sagen, wo der Dom zu sehen ist? W ir finden 
ihn nicht!" „Den Dom? Ja, welchen Dom wollen Sie 
denn sehen?" entgegnete ich ganz verdutzt. —  „Nun, dach 
den Straßburger, es soll ja ein ganz berühmter hier sein!" 
—  „Ja , meine Herren, w ir stehen >a auf seiner berühmten 
Plattform", antwortete ich. —■ „Na, hören Sie mal", er­
widerte der Eine, „S ie scheinen da aber schlecht unterrichtet 
zu sei», wo Sie sich befinden, hier sind wir nicht auf den, 
Dom, sondern auf dem Münster!" — „J a " ,  bestätigte der 
Andere mit Gönnermiene, „das hat man uns unten allge­
mein gesagt!" —  Ich ließ mich gläubig belehren und eilte, 
meine Heiterkeit nach unten zu tragen, gab aber den Beiden 
vorher noch den Rath, sie möchten nur noch einmal her­
umgehen, ich hätte vorher einen Kuppelbau, der ganz wie 
eine Kirche ausgesehen, erblickt, wahrscheinlich sei bas der 
berühmte Dom. Freundlich dankend traten sie darob von 
Neuem ihre Wanderung an.

— Der höchste bisher gewesene Barometer­
stand der Erde ist am 14. Januar zu Irkutsk in der 
Nicht des Beikalsees überschritten worden. Nachdem derselbe 
dort am russischen Neujahrstage mit 805,7 Millimeter ver­
zeichnet worden war, führte das Quecksilber im Barometer 
während des Tages verschiedene Bewegungen ans. Um 1 Uhr 
Nachmittags zeigte es nur 803,05, um 9 Uhr Abends 
wieder 806,2 Millimeter an und erhob sich dann in der 
Nacht nvch um mehr als 1 Millinieter, so daß am nächsten
Morgen um 7 Uhr unter Berücksichtigung der 491 Dieter
hohen Lage des Ortes über dem Meere der noch niemals 
vorgekommene Luftdruck von 807,5 Millimetern festgestellt 
werde» konnte. Gleichzeitig war draußen die Lufttemperatur, 
die am vorige» Morgen — 43,1 Grad Celsius betragen 
hatte, aus 46,3 Grad Celsius gleich — 37,0 Grad Räaumnr 
gesunken, während die Durchschnittstemperatur des 14. Januar 
für Irkutsk sich ans —  23,6 Grad Celsius beläuft.

— DaS Korset! Eine junge Dame in Bayreuth, 
die einzige Tochter eines Lehrers, die im Fasching einen 
B a ll besuchen wollte, hatte sich zu fest geschnürt. Im  Gar­
derobenzimmer wollte sie die Ballschuhe anziehet!, sie bückte
sich und fühlte sich bald unwohl. Ohne getanzt zu haben,
begab sie sich nach Hanse, es wurde der Arzt gerufen, und 
dieser stellte fest, daß in Folge zu engen Schnürens ein 
Darm geplatzt sei. Am anderen Nachmittag starb die Dame.

— M a c  Kinlcy'S Schulden. Bekanntlich hatte 
der als Vater des nach ihm benannten Tarifgesetzes weltbe­
kannt gewordene Gouverneur Mac Kinley von Ohio sich 
kürzlich für zahlungsunfähig erklären müssen, u. zw. infolge 
des Bankerotts eines Freundes, für welchen er Noten zum 
Betrage von Uber 100.000 Dollars indossirt hatte, trotzdem 
fei» Bermögen sich nur auf 19.000 Dollars belief. Die po­
litischen Freunde des Gouverneurs sind ihm nun in opfer­
willigster Weise beigesprungen, so daß weder Mae Kiuiey'S 
Vermögen noch das seiner Gattin in Höhe von 75.000 
Dollars, welches diese den Gläubigern angeboten hatte, ver­
loren gehl. Wie der Verwalter Kohlsaat der Mae Ktinley'- 
scheu Masse nämlich bekannt gibt, ist durch öffentliche 
Sammlung die zur Bezahlung der Schulden des Gouver­
neurs nöthige Summe von 95.000 D ollar- nunmehr auf­
gebracht. Im  Ganzen haben dazu 4000 Personen Beiträge 
von 1 Dollars bis zu 5000 Dollars beigesteuert, darunter 
auch zahlreiche Frauen. Nach der Herkunft der Beiträge zu 
schließen, scheint Gouverneur Marc Kinly in den Staaten 
Ohio, Indiana, Michigan und I llin o is  die meisten Freunde 
und Anhänger zu besitzen.

—  W ie  die Elephanten fich baden. Der 
Franzose Selous, der im südlichen Afrika Elephanten gejagd 
hast berichtet über einen ganz wunderbaren Gebrauch, den

die Dickhäuter von ihrem Rüssel machen, um während der 
großen Sommerhitzen ein Bad nehmen zu können. Wenn 
der riesige Vierfüßler in den von den glühende» Sonnen­
strahlen ausgetrocknete» Flüssen, See» und Sümpfen keinen 
Tropfen Wasser finde» kann, steckt er seinen Rüssel in den 
Magen, pumpt das-dort befindliche Wasser ans und bespritzt 
sich damit den Rücken. — Es ist gerade ans den Tag ein 
Jahr her, daß Herr Salons zum ersten Male diese» Be­
weis von Pachydermon-Klugheit beobachtet hat!

— Russische Trunksucht. I n  Rußland — so 
schreibt man der „Tg l. Rdsch." — ist die Zeit des Oster­
festes die wntkigesegneiste des ganzen JahrcS. Das kommt 
Vorwiegend daher, daß der Russe die lange Fastenzeit hin­
durch Entsagung geübt oder zn üben versucht hat, und jetzt 
ein „neues Leben" beginnt. Er fühlt sich wie neugeboren, 
wenn er in der Osternacht von der großen Messe zurückkehrt 
und mit gutem Gewisse» wieder zum gewohnte» Getränk 
greifen kann. Ungeheuerlich ist selbst in dem zivilisirteren 
Petersburg die Zahl der Betrunkenen, die von der Straße 
aufgelesen und auf die Polizeireviere geschafft werden, von 
den Städten im Junnern des Reichs gar nicht zn sprechen. 
Jetzt muß in Petersburg jeder Droschkenkutscher ans Befehl 
des Gorodowois (Straßenpolizisten) einen Betrunkenen um­
sonst zur Wache fahren. Früher beliebte man ein summari­
scheres Verfahren. Es fuhr zn verschiedenen Zeiten de« 
Tages ein großer Wagen mit hohen Seitenwänden durch 
die Straßen, ans den Alle geladen wurden, die betrunken 
auf der Straße oder dem Trottoir lagen. War der Wagen 
voll, so lenkte er »ach dem Hofe des nächsten Reviers. 
Dort wurde die eine Seitenwand abgehoben und die wenig 
beneidenstverlhcn „Seligen" rollten auf das Stroh, das 
man menschenfreundlich ans den Hof gebreitet hatte. Dann 
machte ein wohlwollender Beamter mit einer Handspritzc 
den ersten Wiederbelebungsversuch. Diejenigen, die sich dabei 
erholten, wurden sofort entlassen, die übrigen in eine Kammer 
gebracht, wo man sie ihren Oianfch ansschlafcn ließ. Die 
Wachtlokale sind noch heute namentlich in der Nacht vom 
ersten zum zweiten Feiertag von Betrunkenen überfüllt. Die 
große Unmäßigkeit während des Osterfestes, die doppelt 
gefährlich nach den Vorangegangene» Fasten ist, hat besonders 
unter den niedriegen Russen viele Krankheiten zur Folge; 
nach Ostern haben die Aerzte gehörig zu thun und die 
Hospitäler sind gewöhnlich vollbesetzt.

Humoristisches.
Gute Gelegenheit F ra u : „  • ■ . Was, fünf 

Maß Bier hast Du' schon? Aber Mann, jetzt denk' doch 
endlich an Deine sechs Kinder!" — M ann: „D a  hast 
Recht, Altei Kellnerin, »och a M aß !"

E in  angenehmer Prinzipal. A.: „D ie Nachrieht 
vom Tode des KommerzienrathS Beilchcnholz erweist sich 
glücklicher Weise als falsch; es ist nur sein Prokurist ge­
storben!" ■— B.: „Hab mir's doch gleich gedacht, zu was 
hat man denn seine Leute I"

Dramatische W irkung. Lisi (zum ersten Male 
in einer Bauernkomödie, in welcher der Held des Stückes 
erstochen wird): Gehn wir, Resi, sonst müass'n w ir am End' 
no' Zeng'n machen." („Flgd. B l.").

Aerzte unter stich. „Ich  frage jeden Patienten 
immer ganz genau, ivas er ißt und trinkt." —  „Nun ja, 
unter Umständen ist das ja für die Diagnose wichtig." — 
„Im m er, daran erkennt man die Vermögensvcrhältnisse und 
dann weiß man, was man für Rechnungen zu schreiben ha t!"

Vom Küchertisch.
Im  Reiche des Geistes. Jllnstrirte Geschichte der Wissen­

schaften, anschaulich dargestellt von K. Fanlmann, k. k. Professor. M it 
13 Tafeln, 30 Beilagen und 200 Textabbildungen. (Wien, A. Hart- 
leben'S Berlag.) I n  30 Lieferungen a 30 Kr. Lieferung 1 soeben 
erschienen.

Alles, was seit zweitausend Jahren die Gelehrten beschäftigte: 
Unterricht und Sprache, Naturgeschichte, Landwirthschaft, Cheinie und 
Physik, Mathematik und Geometrie, Geographie und Geschichte, KriegS- 
wissenschaft, Theologie und Philosophie, Volkswirtschaft und Recht ,  
Gesnndheitslehre und Medicin, in seiner geschichtlichen Entwickelung im 
Mittetaltei’ und von Jahrhundert zu Jahrhundert bis zur Neuzeit, über­
sichtlich und gemeinverständlich zu schildern, hat sich dos vorliegende, 
reich ausgestattete, in Lieferungen erscheinende und auf 60 Bogen be­
rechnete Werk zur Aufgabe gestellt. Eine werthvolle Bereicherung seines 
Inhaltes bilden die zahlreichen photographisch copirten Abbildungen 
von Holzschnitten und Kupferstichen seltener und kostbarer w ssenschaft- 
lichcr Werke, von denen einige auch die Farben des Originals treu 
wiedergeben. Für das allgemeine Verständniß der heutigen wissenschaft­
lichen und wirtschaftlichen Fragen, denen sich kein Gebildeter ganz 
entziehen kann, bietet dieses Buch die geeignetste Vermittlung und wird 
sich deshalb in allen Kreisen Freunde erwerben.

Eingesendet. 
GnnrseidenebcdtttckttFonlakdsS.'ike. w, fi. -i.e.-,
P.M. -  (ca. 450 versch.Disposit.) — sowie schwarze, wertste n. farbige 
Seidenstoffe von 45 kr bis fl, 11.65 per Meter — glath gestreift, 
karrirt, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versäi. Qual, und 2000 versch. 
Farben, Dessins etc.). P orto - und z o l l f r e i  Muster umgehend. Briese 
kosten 10 kr. und Postkarten 5 kr. Poito nach der Schwei;. , ^
S e id e n -F a b rik  G. H enneberg  (k. u. k. Ho fl.), Z ürich .

Böse Vorboten!
Fast die Halste der Menschheit ist jetzt von einer 

irecklichen Krankheit ergriffen, welche dnrch ihre traurigen 
Folge» unsägliches Unheil anrichtet. Die Vorboten und 
Ansangssymptome der Krankheit sind: Gedankenloses und
confuses Wesen, zielloses Pläne,»achen und nichts zur Aus­
führung bringen, Energielosigkeit, krankhafte Furchtsamkeit, 
unmotivirte Ausregung, abwechselnd mit tiefer geistiger 
Depression, leichtes Ermüden, Sucht nach langem Schlaf,

iM lc r  Kopf und abscheulicher Geschmack im Munde beim 
machen, Appetitlosigkeit abwechselnd mit Heißhunger, Ge- 

hirndruck, Gedächtnißschwächc, Geräusche" im Kopf und 
Ohren, Zittern der Arme inib Beine bei geringer Anstrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakteristische Gr- 

»cheinnngen. Die Krankheit mit Melancholie, Tiefsinn, Blod- 
jsinii, Wahnsinn und treibt zum Selbstmord. M it  starrem 
Blicke, unterlaufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und schlotternden Beinen sieht man die unglücklichen Opfer­

nder Krankheit dahinivankcn. Die Schuld steht ihnen auf dem 
Gesichte geschrieben. Es ist Ncrvcnzerrüttung mit ihre» ewig 
wechselnden Symptomen, welche so viele Personen im beste» 
Lebensalter befallen hat und dieselbe» moralisch und physisch 
zn Grunde richtet. Au der Zeit ist cs nun, daß diese Quelle 
des Unheils gehemmt und Licht und Aufklärung geschasst 
wird. Wer den Keim des schrecklichen Leidens in sich fühlt, 
der verlange kostenfrei Dr. Chas Thomas' Naturheil- 
methode, welche bei allen heilbaren Stadien von 
Nerven- und Rückenmarksleiden schnelle und sichere 
Hilfe bringt. Man bezieht dieses berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich kostenfrei durch Hermann Dege’s 
Verlagsbuchhandlung zu Leipzig.

anerkannt bester Sauerbrunn
B runnen-U nternehm ung K ro n d o rf bei Carlabad.

Vorräthig in den

MincralwasserhaiiiiiiEcii, Apotheken, Restaurationen etc,
Haupt-Niederlago für Waidhofen und Umgebung bei den Herren : 
MOKIZ PAUL, Apotheker u. GOTTFRIED FRIESS. Wwe., Kaufmann.

Unentbehrlich für jeden Haushalt ist

z-Kaffi
mit Bohiiciikaffcc Geschmack

\  Derselbe bietet beit unerreichten Vortheil, 
"i daß man dem schädigende» Genuß des unge­

mischten oder mit Surrogaten gemischten 
Bohnenkaffees entsagen und einen viel in« *,(■ 
schmeckenderen, dabei gesünderen sab 
uahrhnstcren  Kaffee sich bereiten kann.— 

Unübertroffen als Zusatz zu Bohnenkaffee.
Höchst empfohlenswerth fü r  Frauen, Kinder und Kranke. 

Nachahmungen sorgfältig zu vermeiden.
Ucberali zu haben. >/, Kilo a 2b k r.

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

f£> M
L Z  
e 2
o"»
2 *

Z"

C5%
8

I

Z i s t

L j l
fl. i tr. I] ff- fr. 5 f l . 1 ,r*Weizen MittelprciS >/z Hektol. 3 j GO i 7 55 7 ! 40

Korn „ „ 2 j 74 I 7 30 I 70
Gerste „ „ 2 { 58 i 6 30 . 83
Hafer „ „ 1 1 46.;l 5 75 II I 22

U k t i m l i r i i p v c i f r vO 5? | t i
CD

11. kr. fl. kr.
Spanferkel . . . . St ück 7
Gest. Schweine . . . Kilogr. -- 49 — 46
Estraniehl . . . . 19 — 18
Mnndniehl . . . . 18 ; — 16
Semmelmehl _ 17 ! — 13
Pohlmehl . . . . 15 1 — 10
GrieS, schbner 20 1 — 18
HanSgricö . . . . 18 — 16
Graupen, mittlere . 32 — 22
E rb s e n .................................... 20 1 — 28
Linsen . . . 24 1 _ 36
Bohne»..................................... 12 i 16
Hirse . . . . 15 17
Kartoffel . . . 1 /2  Hectoliter 1 46 2 50
Eier . . . .  4 Stück 10 20
Hühner . 1 55
Tauben . . . . Paar 35
Rindfleisch . . . Kiloar. 60 ! 64
Kalbfleisch . . . . 60 ! 66
Schweinfleisch geselchtes . 60 1 60
Schöpsenfleisch. . . . 44 i 44
Schweinschmalz 74 68
Reudschmalz . . . . 05 1 19
Bu t t e r ..................................... 92 ! 86
Milch, Ober« . . . . Liter 24 _ 18

„ kuhwarme 8 — 10
„ abgenommene 5 — 5

Brennholz, hart ungcschw. K.-M. 70 4 60
m p i i b f * 9. 40 a 5 0

Eine Maierin
für eine Milchwirtschaft wird gesucht. Auskunft ertheilt die 

Verwaltungsstelle dieses Blattes, o—i
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a r iaze l ie r  
Magen-Tropfen,

Warum haben Sie mir 
sas nicht f rüher  gesagt?

Diese Frage stellte bisher jede Hausfrau, welcher 
empfohlen wurde, beim Waschen mit Schicht's Patent­
seife ohne irgend welche Zusätze, also ohne Soda, Wasch­
pulver, Wasserglas u. s. w. waschen zu lassen.

Ohne diese Zusätze wäscht Schicht's Patentseife nämlich 
noch ganz unvergleichlich besser und die Wäscherinnen 
sind geradezu verblüfft über das leichte Waschen und 
die b lendende Weiße der damit gewaschenen Wäsche.

A l l e  D ie je n ig e n , welche heute noch 
Schi cht's Paten ts eise a ls  eine bloße Reclame- 
se ife  anse heu, w erden sie später doch kaufen 
und es dann sicher bereuen, eine fü r  jede 
H a u s h a ltu n g  so w e r t h v o l le E r f i n dun g n i ch t 
f r ü h e r  benütz t zu haben.

Georg Schicht, Aussig it. L.
S e ife n -, K erzen , P a lm k e rn ö l-  u. C oc o s n u ss ö l-F a b rik .

N B . Schicht's Patcntseife ist nur i»  P ap ie r-  
packung. dicsc m it Schutzmarke „Schwan" 

129 3 - 3  iiich P . i t . - N r .  48911 uich 4507 versehen.

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C .  B r a d y  in  K re m s ie r  (Mähren),
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
mittel von anregender und kräftigender 
Wirkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
N u r echt m it nebenstehender 

Schutzm arke und U nte rschrift.
Preis ä Flasche 40 kr., Doppelflasclie 70 kr. 

B e s ta n d th e ile  s ind angegeben.
-  „ -----  Die M ariaze lle r Magen - Tropfen

? si nd echt zu haben in

Sßnibtjo fe il: Apoth. Paul, I n  Amstetten: Apoth. Ernst 
|  ! atzkr. 3 n H aag : Apoth. Vinccn; Loh. I n  S e ltenst c 11 e n 
1  poth. Anton Rcsch. I n  9)bbS: Apoth. 21. Riedl. 839 43— 9

Eine kleine, sehr hübsche, nene

s a u r e n - K a r n i t u r
'« mit Vorhänge und ein Balzac mit 2 Sesseln
I  ein Herrenzimmer (sehr praktisch) ist wegen Raummangels 
|  preiöwürdig zu verkaufe». Auskunft ertheilt aus Gefällig­

keit die Administration dieses Blattes. 933 5—3

Eine Hufschmiede 937 2_8
St. George» am Reith ist zu verpachte». Auskunft 

über ertheilt A n t o n  H u b »  er, Gastwirt in S t. George» 
Reith.

Ilnlerphosphorigsanrer

KaUr-Gisen-Kyrnp
bereitet vom

A potheker Julius Herbabny in W ien.
Dieser seit 22 Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete 

auch von viele» Aerzten bestens begutachtete und empfohlene 
B r ils ts y ru p  wirkt s ch l c i IN l ö s e n d, h II st e n st i l l e n d, 
s ch w c i st v e r m i n d e r » d, sowie die E ß l u st, S e t b «  it= 
ii ii g und E r n ä h r  n n g b e f ö r d e r n d ,  den K ö r p e r  
k r ä f t i g e n d  und s t ä r k e n d .  Das in diesem Syrup ent­
haltene Eisen in leicht assitnilirbarcr Form ist für die B l n t- 
b i l d II n g, der Gehalt an löslichen Phosphor-Kalk Salzen bei 
schwächliche» Kindern besonders derK II o ch e II b i l d II n gniltztich.

Preis 1 Flasche 1 fl. 25 kr., per Post 20 
kr. mehr für Packung. Halbe Flaschen 
g ib t es n icht.

Ersuchen stets ausdrücklich J. Horbabnys 
Ealk-Eison-Syrup zu verlangen. A ls  Z e i­
chen der E ch the it findet man im  Glase 
und a u f dem V jrsch lusskapse l den 
Namen ,,Herbabny“  in  erhöhter S chrift 
und is t jede Flasche m it neb iger beb. 
protokollirten Sbhutzmarke versehen, a u f 
welche Kennzeichen der E ch the it w ir  
zu achten bitten.

W ien, Apotheke ,zur B arm herzigkeit“
des Julius Herbabny, Vll/I, Kaiserstraße 73 und 75.
Depot in Waidhofen a. i. YtTbs bei Herrn Apotheker M . Pan l 
ferner bei den Herren Apothekern in Amstetten: E. Matzke, 
Scheibbs: F. Kollniann, Seitenstetten: A. Rcsch.

S C H  U T Z - M  A R K E

JULIUS H C R B A B N T  WIENj -S

? S c h u t i - l ä  M a r k # . /

Die zur Bereitung eines krä ftigen und ge­
sunden

Hattstrunks
nöthigen Substanzen lie fe rt ohne Zucker für

zwei Gulden vollständig ausreichend 
zu 150 L ite r 

A potheker Hartmann
S te c k b o rn  H em m enhofen
(Schweiz) (Baden)

Vor schlechten Nachahmungen w ird  ausdrücklich 
gewarnt!

Zeugnisse gratis und franco zu Diensten. Verkauf vom 
k. k. Ministerium des Innern gestattet. Hauptdepöt für 

Oesterreich: Altenstadt (Vorarlberg).
M artin Scheidbach

Niederlagen in Waidhofen: 'Ignaz Gindl, Ferschnitz: A. Götzl, 
Haag: Georg Feig, Steinakirchen: Lndw. Mauss:

P a r is  1889 g o ld e n e  M e d a ille .
bl8 5 2 -3 5  g 5 0  f i t  G o ld .

wenn Creme Crolich nicht alle Hautimreinigkeiten, als Sommer­
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint bis ins Alter blendend weiss und jugend­
erhält. K e i n e  Schminke. Preis GO kr. Man verlange ausdrück­
lich die „preisgekrönte Creme Grolich“ , da es wertlose Nach-, 
aluiiungen gibt. — Savon Grolich, dazugehörige Seife 40 kr.

Grolich's Hair M ilkon, das beste Haarfärbemittel der 
Welt! Bleifei. 1 fl. und 2 fl.

Hauptdepot J. Grolich, Brünn. Zu haben in allen besseren 
Handlung» n. In Y 1. b s : A. RIEDEL. Apotheke z. heil. Geist.

Zohk Mrovisio».
bei SenuciibbnrTeit and) ftgcö G  h a lt zahlen wir Agenten für ien 
Verkauf von gesetzlich gestatteten Laien ans Rate)» Osseite an die H a u p t­
städtische Wechselstube» - Gesellschaft A d le r &" <?omp., 

Budapest. 924 12—4

J. PSEEHOFEE’S Z., S in g e r ­
s tra s s e  15. W IEN.

A potheke  
„Zum goldenen  

R eich sap fel“

Blutreinigungs-Pillen,
Von diesen Pillen kostet: 1 Schachtel mit I»  P ille»  21 kr., 1 Rolle mit 6 Schachteln 1 fl. 3 kr.,

bei unfrankirtcr Nachnahmesendnitg 1 f$. 10 kr.
Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages kostet sammt portofreier Zusendung : 1 Rolle Pillen 1 fl. 25 fr., 

2 Rollen 2 fl. 30 kr., 3 Rollen 3 fl. 35 kr., 4 Rollen 4 fl. 40 kr., 5 Rollen 5 fl. 20 kr., 10 Rollen 9 fl. 20 kr. 
(Weniger als eine Rolle kann nicht versendet werden.)

Es wird ersucht, ausdrücklich „ I .  Pserhofer's Bliltreiuißungs-Pillen"
3ii verlangen und darauf zu achten, daß die Deckelaufschrift jeder Schachtel den auf der Gebrauchs-Anweisung 

stehenden Namenszug I .  P s c rh o fc r  und zwar in ro th e r  Schrift trage.
von I .  Pscrhoscr, 1 Tiegel 40 kr., mit
Francozuseildnng U5 kr. 1 Flasche 50 kr.

1 Schachtel 35 kr., mit 
Francozn>^dnng 00 kr.

Frostbalsam
Spitzwegerichsaft, i so u. 
Amerikanische Gichtsalbe, - Ti-g-i 1 ft. 20 
Puluer gegen Fußschweiß,

Fraticoz»se»dii>lg 75 kr.

^ T o p f-B u ftu m  65%" '̂
Lebens-Essenz (Prager-Tropfen) 2 S

Außer den hier genannten Präparaten sind noch sämmtliche in österreichische!, Zeitungen angekündigte in- »>id ausländische 
pharmaceutische Specialitäten uorräthig »»d werden alle etwa nicht an, Lager befindliche» Artikel aufBerlangen prompst und billigst besorgt — 
Bcrsendmigen per Post werden schnellstens effcctnirt gegen vorherige Geldsendung, größcreBestellnugen auch gegen Nachnahme des Betrages.

Bei vorheriger Ei»sc«d»»g des Geldbetrages (am beste» mittelst Post A«weis«»g) 
stellt steh das Porto  bedeutead billiger, als bei Nach»aht»esend«»ge».

Euglftchcr Balsam, 
F i u f e r - B n i ß p u l u c r ,  

Tuunochhiui-Pmiiube,
UumersubPflufler,
l l n i u e f t l i l - ^ e i n i g i i u g s - S u ^ ,

Hausmittel gegen schlechte Verdauung. 1 Paket 1 fl.

Jacke«. M än te l.

Neuestes fü r Damen!
Eleg. Jaqnet m. Kragen v. fl. 4.—

gefüttert . „ „ 5 .—
Regenmänkel . . „ „ 4 . -

„  m. Kragen „ „ 5.—
Capes in allen
Modefarben . . . „ „  6.—
Costüm-Schoß m.
Jacke.................. ... „  8.—

Elcg. Coftiim-Schoß m.
Kragen............ v. fl. 10.—

„ Kleider in Farben
geputzt..............„ „  10.—

„ Seidenkleider . . . „ „  25.—

mir bei

3 .  A .  . . . . . , 93512-4
W ie » ,  I I . ,  P ra te rs tra ß e  N r .  «'16, gegenüber dem Carltheater.

S o l i d e  A g e n t e n
werden in allen Ortschaften von einer leistungsfähige» Bankfirma behuss 
Verkaufes von in Oesterreich gesetzlich erlaubten Staatspapieren und Losen 
gegen günstige Zahlungsbedingungen engagirt. . B c i nur einige», 
Fleiße find monatlich 100 300 fl. zu verdiene». Qfseria sind 
an 91 r  m i n  P r e i s  z, Budapest, Grcnadiergasse N r  4, 

z» richten. 92b 12 — 4

'Ali- > A- "i
q o o o o o o q o o o o o o o o o q o o o o o o o q

Ehren Diplom
g  L— l  n <  ■ O

8 § 
0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3 0 0 0 0 0 0 0

Höchste AuszeicluiiMg hei her M w .  Ausstellung in Wien 1890. 
Zur Bttusttlson empfehlen

die F irm a

Egger &  Liithi in Kirchbichl
Comptoir in Kufstein, Tirol.

Besten hfl [all (Roman-Cement
die F irm a Michael Egger in Kufstein.

Beide Q ualitä ten entsprechen den vorge­
schriebenen N o r m e n  des üsterr. I n g e n i e u r ­
en A r c h i t e k t e n -  V e r e i n e s i n  W i e n  und stehen 
bemusterte Offerte jederze it zu Diensten.

A llen fa ls ige  gefi. A u fträge  bei prompten Be­
d a rf können auch an die N iederlage des H errn  
Michael Egger, in W ien, I. Stadiongasse N r. 9 
gerichte t werden, da diese stets complettes La g e r 

beider M arken unterhält. 9 0 2  1 0 - 5

i i i i i i i f i i i i i i i i i f i i i i

V i s i t k a r t e n  l ä  s c h e l l  u l
in der BiicMruclerei a . Henneberg zu iahen

SVNSSSSSSSSSSSSBN88S
Pt. Itosits’ M

K e b e n s l i a l s a m
ist ein feit mehr als 30 Hahren bekanntes, die Ver­
blutung, de» Appetit und- den Abgang vott Blähun­

gen beförderndes 1111b milde auflösendes
H a u s m i t t e l .

Grosse Flasche I fl., kleine 50 kr., 
per Post 20 kr. mehr.

Alle Theile h r  Emballage tragen die neben- 
stellende (Kiftsiid) beponiitc Schutzmarke.

OepötFln den meisten Apotheken 
Oesterreich-Ungarns.

Daselbst auch zu haben:
' H A G E R  H A U S S A L B E .

Dieselbe befördert »ach viele» Erfahrungen dicRci- 
iiiguiifl und Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weise und wirkt außerdem als schmerzlinderndes 

und zertheilendes M ittel.
In D osen ä 35 kr. und 25 kr. P er P ost  

6 kr. mehr.
Alle Theile der Emballage tragen die 

iicbenftel)cnbe gesetzlich deponirte 
Schutzmarke.

H aupt-D epot 
3 3 . F r a g n e r ,  P r a g ,

Nr. 203-204, Kleinseite, Apoth. z. schw. Adler.
EESF- Pastversandt täglich. 927 20—1

94



Nr. 14. „Bote von der M b s ." 8. Jahrgang.

Zahne und Kein he
nach nenestenk, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 382 0-117

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden V er­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Merchlawslri
stabil in Windhosen, oberer Stadiplab 

im Hause des Herrn Äl. Z o m m e r.
Herfoabny’s arom atische

G i e b  t -E s s e n z
(Ncnroxhlin).

Seit Jahren bewährte, schmerzstillende Einreibung
bei allen schmer;hasteii (nicht eiilzündlichcn) Zuständen, wie sie in 
Fobe der Zugluft oder Erkältung in den Knochen, Gelenken 

und Muskeln frisch auftreten oder 
bei Witterungswechsel und feuchtem 
Wetter pereodisch wiederkehren. Wirkt 
auch belebend und stärkend auf die 

Muskulatur.
P r e i s :  1 Flacon 1 fl., per Post 
für 1—4 Flacons 20 kr. mehr für 

Emballage.
Nur echt mit nebenstehender 

Schutzmarke.
Cenlrai-Veisendnngö Depot |ilr die Provinzen:

W ien, Apotheke ,zur Barmherzigkeit, 
des Julius Herbabny, VI I, Kmscrstraße 73 und Tn.

O  S C H  U T Z - M A F ! K E

Depot in W c> i  d h o f e n a. d. ?) b b ß bei Herrn Apotheker M . 
Paul, ferner bei den Herren Apothekern in A m ste t t e n : E. 
Mcitzk, S c h c i b b S :  F. Kodmr.ni S e i l e n #  et  t e i l :  A.

Mitirfi.

NÄHMASCHINEN.
g u t ,  r e e l  b i l l i g

auch gegen

Ratenzahlung
U m tausch a lte r

NADELN,
alle Bestandtheile und

Aiihmajchineriöhl.
T O S E F

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a r k t  86 .

jn ro n : Wen» meine Schwester Panline nur etwas von ihrem 
reizenden Teint hätte, sie würde gewiß ihr halbes Vermögen dafür geben.

F r äu l e i n  Ro f a : Warum so viel? Gr o l i ch  S te rne  und 
(Si olidifc ifc  tosten ja zusammen nur fl. 1. — und bezwecken Alle» 
auf leichteste und schnellste Weise. Bei Anwendung dieser einfachen billigen 
Mittel st schön zu sein, keine Kunst.

fplp“* Creme Grolich
entfernt unter Garantie 867 52—10

Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, 
Nasenröthc ic. und erhiiit den je in t zart und jugendlich frisch bi» 

in» hohe Aller.
P r e is  60 k r .

Savon Grolich
dazugehörige Seife 40 kr.

Beim Kanse verlange man ansdrllcklich die in Paris 1899 preiSge» 
( kr önt e Sterne Grolich, da es werthlase Nachahmungen gibt.

H a u p t - D e p o t  b e i  J o h a n n  G r o l i c h ,
Droguerie „Zum  weißen Engel" in B rünn.

P P "  Auch echt zu hoben in f)bbs bei Anton Niedl, Apotheker ^WW

sssssssssssssssssss;
Danksagung

■Gefertigte fühlen sich verpflichtet, Allen, welche sich 
an dein Leichenbegängnisse ihres inUigsigelrebten Vaters, 
resp. Schwieger- und Großvaters, des Herrn

Josef Leimer,
biirgl. Hausbesitzer in Waidhofen a. S. 9)bbs,
betheiligte, besauderSj dem IBM. BiirgercorpS und der 
Genosseu>chasl der Eisen- und Metallgewerbelreibcudeu 
ihren tiejgesllhltesten Dank ans diesem Wege auSzuspreche».

Die tranerni Hinterlilielenen.
Waidhofen a. d. 9)668, 6. April 1893.

Jtitii AUeittbewohttttt.
Pine halbe Slunde von Waidhosen a» der 9)bb6, in herrlichster 

Gegend, am Äusgangspuiikte von vier Thälern gelegen,
ist ein herrschaftliches Wohnhaus mit 7 Zimmern, 1 Cabinet, möblirt, 
Ctavierbeniiynng, 2 geräumige» Küchen sammt Einrichtung, offener und 
gedeckter Glasveranda, Waschküche, Keller, Stallungen !c., ganz oder 
getheilt billigst zu verniicthen, Die herrliche, vollkommen staubfreie, gesunde 
Page, großer Garten mit Thurngeriithen, Wiesen, Wald, Teich mit schönem 
eigene» Badhans, direct anschließend, wie vorzügliches Qnelllvafser und 
Bcrpflegnlig bieten fü r eine größere Fam tlie einen prachtvollen, 
absolut »ngenirten Sommeranfeiilhalt. Nähere Ausluust i» der 
Buchdrnckerei in Waidhoscn alt der 9)bto. 3—1

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X  
X  6° 0ige bulgarische 8  
8  Staats-Hypothekar-Anleihe x

v o n  1892 in  G o l d .
Sichergestellt durch erste Hypothek auf die Eisen- 

bahneu Riistschuk-Varna und Kaspilschan-Sosia- 
Küstendil, sowie auf die beide» Hofcnplätze 
Burgas und Varna,

Vollkommen fteiiev- und gbnhrenfrei für 
jetzt und alle Zukunft.

Rüekzahlbar a l p a ri in halbjährigen Ver­
losungen innerhalb 33 Jahren,

Nicht eonvertirbar bis 511111 Jahre 1898, 
Internationales Anlagepapier, cotirt in 

Wien, Berlin, Amsterdam und Genf 
Rentirend tum heutige» bonrse mit 

6-30°/°,
W echselstuben-Actien-Gesellschnft

I , W o iize iie  io „ M e r c u r "  lariaMlferstr. 74B.
Wien,

X X X X X X K X X X X X X X X X X X X X
5 bis 10 Gulden täglichen sei 10-7

sicheren Verdienst ohne Kapital und Sitftco Wied Jedermann 
geboten durch den Verkauf ein es leicht absctzb. Artikels. Anträge 
unter ,®<rne', a. d. Annoncn Expedition I .  Daniicberg, 
W ien , I , Kumpgasse 7.

W ach s-P asta
(w eiss und braun in Dosen.)

Einfachstes und vorzüglichstes M ittel zum Glänzen der Fuß­
böden, Pcirqurtten und Matt-Mobel.

Zu haben bei:

Leopold M eß, Wmdhofen n. d. Mbs,
untere Stadt Nr. 70. 364 52-11

Bitte Mbeochten! 884 25.
X V a . s s e r d . i c l 3. t e

ein P roduct den besten Fetts to ffen , m acht das Leder
w eich  ond dauerhaft, g ib t ihm  ein tiefschw arzea
Aussehen, sch litz t es vo r Zerspringen und verhütet 
gänzlich  das D urchd ring en  des Wassers.

Diese Lederschm iere eignet sich daher vo rzüg lich  für 
S tie fe l, Schuhe, P ferdegesch irre , Riemenzeug etc.

iu  W aid h o fen  zu haben b e i: August Lughofer, 
Georg Gruber, Ignaz Gindl, Ignaz Goldermann.

E rzeugung des A . S ta rk  in  G rillenberg , P o s t : 
B ern d o rf (N ieder-Oesterre ich).

Ausgezeichnet 1879  1884 1888
Linz Berndorf Hainfeld

1392
Wr. Neustadt, Krems. Bruck an der Mur, Weyer an  der Enns, 

Waldhofen an der Ybba.

Zum Waschen von

mul zur Erzielung einer

s e f in e e w r is s e n  W ä s c f ie
ist das beste Mittel Scliicht’s Patentseife. 
N ur echt, wenn in Papierpackung mit 
Schutzmarke „Schw an“ und den Patcnt- 

nummen 48,911 und 4507.

G - e o r g  S c h . i c h . t ,
955 0—1 A u ss ig  a. d. E lb e ,

Seifen-, Kerzen-, Palmkernöl- und Cocosnussöl-Fabrik.

« 0 5

V?S>:J©)

e.

Sarg’s san itü tsbe lio rd lich  geprüftes

Schönheit der Zähne.
is t  anerkannt als unentbehrliches

ZalniDutziiiittel,

st arom atisch erfrischend 
und sehr p rak tisch  auf 

Reisen.

is t im  In -  u. Auslande 
m it grösstem E rfo lg  

eingeführt*

ALODONT

K H L O D O N T

L
0

den in  
der V e r­
packung 
ähnlichen 
werthlosen

Nach-
atnnnim!

0
Sargs M g

KALODUNT

N
TKALODON

is t  durch die hand­
liche  Verpackung, 
seine B ill ig k e it  u. 

v in lic h k c it iin  Ge­
brauch bei Hof 
u. Adel wie im  

einfachsten 

Bürgerhause 
zu finden.

Bester Schutz 
gegen A n - \  Sarg’s 

steckungsgefahr \  j ^ ^ L O D O j

Anerkennunge 
aus den höchs­
ten Kreisen lie -i Sar° s 

gen jedem 
Stücke bei.

is t zu  haben 
bei allen 

Apothekern , 
P a rfü ­

meuren etc.

P r e i s

In  W aidhofen a. d. Ybbs bei H e rrn  G. B itte rm ann.

S in  f ß e r n f i a r d in e r - S f f u n d ,

Männchen, ist prei-wiirdig zu verknusen. W o? sagt 
Verwaltungsstelle diese« Blattes. 0

Herausgeber, ucrcinproniichct t-chrn ' -  -  nab LnchörÄer Anton ». Heullshrrg i» Waidhofen e. i. Ybb«. — Für Inserat« ist die «christleitung nicht verantwortlich.
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